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allgemeine Einführung der Ölmalerei zu danken ist, blieb nicht
ohne Einfluß auf die zeichnenden und bildenden Künste in Deutsch¬
land. Im Gegensatz zu dem gotischen Stil sind bei umfassenderem
Studium der Natur kurze gedrungene Gestalten mit individua¬
lisierten Gesichtszügen und Gebärden, das vorherrschend Geradlinige
statt der früher geschwungenen Linien, und nach Papier-Modellen
gebildete, in kleinliche, knitterige Falten gebrochene Gewänder von
durcheinander geworfenen Massen charakteristisch. Diese veränderte
Richtung tritt besonders an Gemälden und Schnitzwerken, weniger
an Steinbildwerk und Gußwerken hervor, da jene meist bei der
Ausartung des gotischen Stils stehen bleiben, bei diesen dagegen
zum Teil die Einwirkung des neuen italienischen Stils unverkennbar
ist. In der Malerei, welche in dieser Periode eine hohe Stufe er¬
reicht, tritt an die Stelle der Wasser- und Temperafarben die Öl¬
farbe mit der durch sie bedingten blendenden Pracht. Die Anwendung
des Goldgrundes verschwindet im Ansang des 16. Jahrhunderts,
und statt des früheren teppichartigen Abschlusses zeigen die Bilder
einen reichen Hintergrund, jedoch mit wenig entwickelter Perspektive.

Dekorative Kunst. Die verschiedenen Perioden mittelalter¬
licher Kunst sind reich an prächtigen Geräten, welche meistens bis
in die kleinsten Einzelheiten ihres Baues und ihrer Verzierung die
charakteristischen Kennzeichen des zur Zeit ihrer Verfertigung herr¬
schenden Stiles an sich tragen und nicht selten durch reiche Erfindung
und feine Ausführung der Formen sich auszeichnen. Dergleichen
sind: Elfenbeinschnitzereien zu Buchdeckeln und Altärchen, Kreuze,
Kelche, Monstranzen, Altarleuchter, Lampen, Rauchfässer, Siegel und
dgl. m. Die bildende Kunst verschönerte die Kanzeln, Altäre, Tauf¬
becken und Sarkophage. Wichtige Kunstdenkmale sind die den ver¬
schiedenen Epochen angehörenden Miniaturbilder und Initialen der
Evangelien- und Meßbücher re., welche sich oft durch hohe Schönheit
der Zeichnung und lebhafte Farbenpracht auszeichnen.

Die Kupferstecherkunst ist gleichzeitig mit der Buchdrucker-
kunst entstanden. Sie ist, nach den erhaltenen Kupferstichen zu ur¬
teilen, eine deutsche Erfindung. Zwar wurden schon in den ältesten
Zeiten und auch im frühen Mittelalter Figuren und Ornamente in
Metallplatten eingegraben, allein erst gegen Mitte des 15. Jahr¬
hunderts wurden, und zuerst in Deutschland, Kupferplatten mit dem
Grabstichel zu dem Zwecke gestochen, um von denselben Abdrücke aus
Papier zu nehmen. Der älteste, mit einer Jahreszahl bezeichnete
Kupferstich trägt die von 1446. Einige niederländische Kupferstiche


